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Die Bibel 1N der Gregorianischen Refotrm‘

Es ist nıcht eicht, über die 1m Mittelalter ber klar werden, WAas das Wort «Reform» besagen
sprechen, denn diese Epoche hat ausend a.  re ZC- 11l In seinem er( Idea of Retftorm Its
dauert.! Ich beschränke mich jer auf die das Impact Christian Thought an Action 1in the Age
un! 7woölfte Jahrhundert umfassende Periode der of the Fathers» hat Gerhart adner Jüngst eine

sehr CIHaUC und wertvolle Untersuchung darübersogenannten Gregorlanischen Reform, die sich
den Namen des Papstes Gregor VIL knüpft. S1e angestellt.? Darıin hat der Autor den biblischen Be-
hatte schon VOTLT ihm begonnen, atte sich unte SEe1- oriff reformare reformatio un das damit IM-

1eEemM Einfuß der Zeit, da och unter em Na- menhängende Vokabular FEQZENETAFE, VCNASCL, eNHO0O-

inen Hildebrand rtzdiakon der RömischenC DATC, arare, VESTAUTATE, yestitnere, FESUTQZET C .0. UuUuSW.

Waf, verstärkt, un! S1e dauerte ach seinem "Lode etrforscht un 1st dann der Entwicklung dieses Be-
weiter. Diese Reform WAar somit langwier1ig und or1fis in der Väterzeıit nachgegangen. Wır können
verwıickelt. Es annn hier nicht darum gehen, voll- u1ls hier mi1t dem Hinwels begnügen, daß 1m RÖ-
ständig ber S1e berichten, sondern WI1r werden merbrief der Gedanke der reformatto sich mMit dem
uns mehr auf die eschränken, die die der YTeNOVDALIO verbindet: «CGileichet euch nıcht dieser

el spielte, als diese rage kaum Je C1- Welt a vielmehr wandelt uch durch Erneuerung
otrscht worden ist. In der überaus reichen Biıblio- des Sinnes. >> (1 2284 Ladnerhat reftend aufgezeigt,

daß die Väter VOL allem die Reform des christlichengraphie ber die Gregorianische Reform befaßt
sich ein einziger 1tfe. mit diesem ema das Werk Menschen, un! nıcht ale der Kirche un ihrer Jur1-
VOnNn Hackelsperger < und mittelalterlicher ischen oder disziıplinären Strukturen anstrebten;
Reichsgedanke, tudien un Beiträge Z Ge- Q1ng ihnen dabei 1n erster Linte darum, da das
brauch der 1im Streit 7wıischen Katlser un! Bild Gottes 1m Menschen ufs MGU wiederher-
Papsttum ZAUT: elit der Salıer».2 Es 1st 1ne SO. gestellt werde. Ist iNall 1m Mittelalter un insbeson-
Arbeit, doch schon der 1te und der Untertitelwel- dere im elften Jahrhundert VO:  } diesem Gedanken
SCn darauf hın, daß S1e ur einen Einzelaspekt des nicht der Idee einer Reform der Kirche un: der
Problems betrifit die Verwendung der in den Gesellschaft übergegangen” Wenn ja, hat das dann
politischen Auseinandersetzungen. Die Gregorla- einer Verengung und Veratmung des biblischen
nische Reform erstreckte sich aber nicht 1L1UX auf die Reformbegriffs geführt: Hat 111411 dem Inhalt der
Religionspolitik, sondern auf viele andere Gebiete chrıift nicht einen Sinn gegeben, der ihrLE ist?
Die Historiker beurteilen die Religionspolitik Auf diese rage kannn allein die Feststellung der

"Latsachen Antwort geben Die Untersuchung mußheute 1m allgemeinen eher als früher.; VO:  5
den andern Gebieten stehen einzelne erst 2um sich auf zwel verschiedene un einander ergänzende

Gebiete erstrecken: auf das der Reform der Perso-Anfang ihrer Erforschung.
Wenn WIr ber das ema < und Reform 1m 11C11 Ci1LLC1IL WIr sS1e innere Reform un: sodann

Mittelalter » sprechen, mussen WITr uns zunächst dar- auf die Reform der Institutionen die außere Re-
OM Wır mussen also zunächst die «individuelle»

Ich wurde eingeladen, ler auszugsweise einen rag veröf- und dann die «überindividuelle» Reform (wie Lad-
fentlichen, den ich Bibelinstii Rom ım Januar 1965 gehalten
habe. Ich habe nıicht VOT, atfın alle rtobleme, die das 1im 1te! DC- 1ICL s1e X enannNt hat) 1Ns Auge fassen oder, MNan

ema enthält, 1n ihrer Gesamtheit lösen der auch Nur Z will, 7zunächst die Reform der Christen, dann die
stellen, ‚ondern ich begnüge mich damit, in den tenzen eines Reform der Christenheit. > Aus dem Tatsachenbe-kurzen Aufsatzes den gegenwärtigen tanı der orschung darzustel-
len in der Hofinung, dadurch Untersuchungen aNZUICDCI. funde werden sich einige Folgerungen ergeben.
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L. DI  Hj EFORM DE CHRISTEN digen Kontakt mit der Bibel VOTAauUusSs und
en ZU Ziel,; diese Beschäftigung mit der
chrift beim Klerus und bei den Latlen ÖördernEine erste Feststellung äng sich auf Im elften

und 7wölften Jahrhundert wurde das biblische VIO= Kines der vordringlichsten Anliegen der Gregorla-
kabular ber die reformatio kaum auf die TG als nıschen Reform Wr CD, ine Erneuerung der Pasto-

angewandt > 1St damıit weliterhin die innere ral, der CHTa ANLMAYTUM herbeizuführen, deren Vot-
Erneuerung des chris  chen Menschen gemeint.® bedingung und rgebnis in einer vermehrten
Diese Reform des Christen und aller Christen voll- Kenntnis des Wortes Gottes bestehen ollten
ZOQ sich in Gruppen VO  - Christen, VO denen WI1r
der 4rNel halber ler ine ach der andern 1Ns Dize ÖncheAuge fassen: die eriker, die Öönche und die
Laten. ber die monastische Reform des eilften un Z7wOlf-

(D Der Klerus ten Jahrhunderts, die INa  a in ihrer Gesamtheit als
ine weitreichende Erneuerung des Mönchtums

Eigentlich betr1fit die Reform des Klerus schon die betrachten kann, gäbe 1el A =01 un! och
der Laien, die den Klerikern besonders 1NVCLI- forschen. Es steht fest, daß die darin einen

sind: ihr Ziel ist C5S, die Geistlichen 27uUu überaus gyroben Platz einnimmt. In den Schriften
der Ordensreformer bildet die ebensosehr einbringen, mehr der Heiligen chrift gemä. en

un den Gläubigen die chriıft besser lehren Argument w1e dort, sich die Reform des
Darum treten Gregor IL und se1ine Mitarbeiter Klerus handelt; sS1e wIird für wichtiger gehalten als
sehr für ine Rückkehr der Corm der Tkirche »”g das Zeugnis der Wüstenväter oder die Zeugen des
der apostolischen Urgemeinde Cim) wortrin alle «ein alten Mönchtums. on 1im zehnten Jahrhundert
Herz un: ine eele» ildeten,7 un! darum beto- hatte Abt Odo VO  5 uny se1in Programm 1in einem
11C1I1 s1e auch die Vorteile des gemeinsamen Lebens langen, VO  } der inspirlerten Gedicht mi1t dem
und die Forderungen der evangelischen Armut 1te CC Occupatlio » dargelegt. 13 Dieser Verwendung
Wiıe Gregor VIL sagt, 11l se1n SaNzZECS pastorales der leg ine Entscheidung zugrunde: die
irken «auf die Prophetentexte w1e auf die 'Texte Öönche erwarten VO  - der chrift die Themen un!

selbst eine Gesamtschau des Christentums, WOTFrausdes Evangeliums» stutzen.® Be1 der Wahl eines
1SCHNOTIS «soll iNaßl sich VOTL em ach der Autori- s1e intensiver en als andere un! die s1€e 1n einer
tat des Evangeliums un! der kirchlichen Vor- w1e die der apıtäle des Kreuzgangs VOI

Moissac ausdrücken.14schriften richten ».?
Die polemischen Auseinandersetzungen über Sosehr die als Argument für ine Erneue-

das sittliche Verhalten des Klerus verwenden Tu1g des Mönchtums angeführt wird, dient s1e
reichlich, Ja fast allzureichlich biblische Artrgu- doch, wWw1e iNan den iNndruc hat, den Mönchen
mente. Solche, die die Sakramente für eld erhal- och mehr als ittel ZUTr innern Erneuerung. Aus
fen oder spenden, werden «Simoni1isten» genannt diesem anzch Bestreben wird 1m 7zwolften Jahr-
ach Simon, VO  - dem die Apostelgeschichte be- hundert das tiefgründige biblische Schrifttum des

hl. Bernhard ervorgehen, dessen Re-richtet!1° und der Jason (2 Makk AL Giezl1, Balaam,
asIskarioth als Vorgänger hatte alle Bibeltexte, formwerk auf dem Gebiet der Institutionen K1ö-
die die ADSUC. verurteilen, werden lnl diesem Z u- StCL, Bistümer un römische Kurle auf einer
sammenhang angeführt.!! Unenthaltsame eriker Theologie der Wiederherstellung des Bildes (Got-
werden «Nikolaiten» geENaANNT 1mM Hinblick auf die tes 1m Menschen beruht.15
Nikolaiten, VO  D denen 1n der Apokalypse die ede
1st.ı12 Die Laten

1le diese 'Texte lenken Augenmerk auf
einen Aspekt der Gregorlanischen Reform, dem DIiIe Seelsorgetätigkeit des Klerus und die Aus-
die Historiker, die sich VOTL em mi1t der politischen strahlung der Klöster wirkte uch auf die Latien-
Lage beschäftigen, 1m allgemeinen wen1g schaft e1n. Wiıe inNnan weiß, egte iNan in manchen
merksamkeit schenken. Wır werden spater auf die Klöstern wenigstens be1 gewlssen Gelegenheiten
Gültigkeit dieser Schriftzitationen zurückkommen dem die Heilige chrift aUus. An mehreren
mussen. och zunächst mußten die betreflenden Orten wurde S1e in lıturgischen Spielen dramatisch
tellen konstatiert werden. S1e setfzen einen bestän- wledergegeben. Neuere Arbeiten erforschen mehr
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un! mehr die Bibelübersetzungen in tromanische ein Evangelium ach Matthäus... Es ist das mehr
un:! germanische Sprachen un den Einfluß, den ethische als dogmatische Evangelium <«Christ1 dem
Ss1e auf die Romane und andere literarische en eische nach», das dem Ressentiment Raum läßt,
ausgeübt haben.16 Es hatte schon se1it langem aufdie welches sichZeispie darın außert, daß jer die
verschiedenen Zuhörerklassen abgestimmte VeCLI- lukanische Fassung der Seligpreisungen der des
schiedene Arten der Bibelauslegung gegeben Matthäus VOLISCZOSCH wird. Kın Ressentiment C:
Wenn das olk auch die kennen konnte, CN die Öönche, die schlechten Priester, FC-

1e die eigentliche Bibelkunde doch dem Kle- SCN die Reichen un Mächtigen macht sich gel-
L1US Vvorbenalten Vom elften Jahrhundert wird tend, worin sich oft schwer unterscheiden läßt, wI1e
sich aber die Latienschaft nach und nach ihrer selbst el davon dem Ingrimm un W1€E 1el dem fru-
bewußt, und das gesamte pastorale Bemühen der strierten treben nach Gerechtigkeit un! Brüder-
Reformbewegung rag das ihre dazu bei So rufen IC  el entspringt. y 17
auch die Laten ach der 1bel, un religiöse Olks- SO suchte sich gegenüber der hlerarchischen Kır-
bewegungen und anderprediger ernten groben che «eline VO Instinkt geleitete un spontane,
Olg, weil S1e sich auf das KEvangelium berufen mehr das Kvangelium als das kanonische
uch s1e s1ind versucht, unter dem ungeheuren Recht gebundene Volkskirche»18 bilden Die
Stoff, den die bietet, ine Auswahl trefien. Träger der Gregorianischen Reform sich die-
Insofern diese Auswahl gyewlsse TLexte übergeht SCLI Gefahr bewußt, der S1e uUurc ine bessere
un! andere überbetont, kann dieses orgehen Schriftkenntnis 1m Klerus un durch diesen 1n der
Mißbräuchen führen Der Klerus un:! seine füh- Latenwelt entgegenzuwirken suchten. on allein
trenden Vertreter fanden 1n den eiligen Büchern die Tatsache, daß das olk eglerig ach
Argumente zugunsten der VO:  =) ihnen vertiretenen Schriftzitaten WAafr, Tklärt uns die ungeheure (0)  C
Anliegen, WAS ZU. Anlaß werden konnte, ine die die Bibel 1n den durch die Reform der Institu-
«Klerikerbibel» zusammenzustellen oder wen1g- tionen ausgelösten polemischen Auseinanderset-
ens einer klerikalen Verwendung der Bibel ZuNgen pielen sollte
führen, hnlıch w1e damals, Ww1e€e Wr sehen WCI-

den, ine «politische» gab och gab all-
D DIE LEFORM DE CHRISTENHEITmählich uch 1ne Latitenbibel un selbst ine antı-

klerikale EKın Fachmann auf diesem Gebiet Der Aspekt der Gregorlanischen Reform, der in
hat die evangelische Kinstellung dieser «Kirche des den liıterarıschen Quellen die melsten Spuren hin-
Evangeliums” VO  - der damals die Volksfrömmig- terließ und infolgedessen 1in den Arbeiten der Hi1-
keit raumte, Ww1e olg charakterisiert: « DIie Kıirche storiker den orößten Raum einnimmt, ist der
der ILa apostolica ist eine offene, mI1t dem Judentum Machtkampf 7wischen dem Papsttum und den
im usammenhang stehende Kıirche, die jede gut- weltlichen Herrschern, insbesondere zwı1ischen
gewillte eele aufnimmt und augenscheinlich nicht Gregor NI un dem Kaiser Heinrich Der TO-
die Forderung tellt, 1n die Geme1inschaft der .]äu- mische aps beanspruchte 1n der Leitung un Kr-
bigen einzutreten. Die Kirche des KEvangeliums, der Gesamtkirche un! der Teilkirchen
Ww1ie die olksmassen S1e sehen, 1st ine Kıirche der 1ne orößere Handlungsfreiheit; da e1 auf
Guten 1m Gegensatz der Kıirche der Bösen; be- Widerstand stieß, mußte die Suprematie seiner
kanntlich oft ine Kirche der Armen gegenüber Gewalt behaupten und reC.  ertigen. Dieser harte
der Kirche der KReichen, einer Kıirche defensiven und langwierige Streit aD hüben und drüben
Charakters, die ein OlLWwer. die Außenste- vielen Schriften nla. und WI1r en ertfor-
henden und insbesondere den Häretiker schen, welchen Raum die 1in diesem chrift-

ftu einn1immt. 1le berufen sich nämlich auf diebildet  » «Das Evangelium, das iNan el
glaubt und ach dem iNan lebt, i1st nicht das Evan- Heilige chrıft Hackelsperger hat seiner Disserta-
gelium als (Janzes w1e das, welches die eriker tion über « Bibel und mittelalterlicher eichsge-
studierten. Es ist darin für gewÖhnlich weder danke» ein Verzeichnis der Schriftstellen eige-
von Johannes die Rede, der ErsSt Ende des fügt, auf die in den Streitschriften dieser eit
Mittelalters entdeckt wird, dank einer Verinnerli- stieß Diese sind gesammelt in den drei Bänden der
chung des relig1ösen Gefühls, noch VO  - den Stel- «Monumenta Germantiae historica», die den 1te
len dogmatischen Charakters bei den Synoptikern, tragen « Libelli de lite imperatorum et pontificum
sondern handelt siıch el 1m wesentlichen saeculi CO et CS Es sind ungefähr hundert
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Schriften, die insgesamt mehr als 7weitausend Se1- Satzes: Prima sedes NCHMNE IUdicatur .24 Muß MMan,
ten füllen, obwohl och nicht alles e1 1st. Darın wI1e 111la  m schon hat,25 annehmen, daß die
werden menr als siebenhundert Bibelstellen zıtiert, Vulgata, indem S1e AVAXOLVELV mi1t iudicare über-
die ungefähr Je ZuUur Hälfte dem en und dem setizte WAas den Sinn nicht Salnlz I  uwiedergibt
Neuen Testament entnommen s1nd. Vom ten die Deutung dieses Textes mehr auf die juridische
Testament werden me1listen der Pentateuch und Ordnung hin orientierte auf die «geistliche»
die historischen Bücher VOL em die Bücher der Ordnung im paulinischen Sinn des Wortes 726 1el-
Könige herangezogen, sSOwle die Propheten; die leicht wurde VOTLT em der Sinn des paulinischen
Meisten Stellen aus dem Neuen Lestament sind den egrifies TLVEUUATLIXOG spiritualis verschoben:
Evangelien un den Paulusbriefen entnommen.!? als die charısmatische efähigun  S, unter-

Diese Zahlen sind beredt, CI aber och nicht scheiden und beurteilen ine Befähigung, die
es Im Register Gregors NRl SINnd, sSOWweIlt inNan VO  5 er kommt, daß der ensch mMi1t Christus
sich auf das VO seinem Herausgeber Caspar 1nNs 1st27 wurde als eine mtliche un Juridische
sammengestellte Register verlassen annn Ww1e ich Gewalt aufgefalit. In diesen w1e 1n andern Punkten
aber feststellen konnte, ist wenigstens 1n gewlissen waäare I  u abzuwägen, welche Verdienste und
Punkten se1ine Liste unvollständig ungefähr Mißverdienste, welche «Reichtümer » und « Lük-
600 tellen $ OO Bibeltexte verwendet.2° ken» die Vulgata un die andern lateinischen 1bel-

Diese Zahlen S1ind vielsagend, geben aber och versionen aufweisen.28 Bis ZULT: Epoche Gregots
1immer keine richtige Vorstellung. In einer Unter- LVANE hatte inNan jedoch diesem ext se1ine moralische
suchung ber die biblischen Quellen des Denkens Bedeutung gelassen; hatte sOm1I1t Umstände
Gregors VIL hat H.-X. Arquillere erforscht, wI1ie bedurft, auf den edanken bringen, ihn 1im
welt das Ite Testament und das Neue Lestament Sinn einer gerichtlichen Gewalt aufzufassen. An-
dieses, w1e WIr sahen, entscheidend ZU Geilst der dererseits verwendeten unter den gleichen Umstän-
1ebe, Geilist des AauDens un Zu edanken der den andere, .benfalls 1n den christlichen Disziplinen
Freiheit bei Gregor beigetragen haben.21 Man müß- ausgebildete Männer ZUrT Stützung der entgegen E-

diese Untersuchung och vertiefen un! S1e auf etzten ese die "Lexte der Evangelien un: der
andere Autoren ausdehnen, den Wert der Kr- Paulusbriefe, welche dafür sprechen, daß die ZFC-
gebnisse beurteilen können. Wır mussen uns richtliche Gewalt des Papstes begrenzt ist. Gab
ler mi1t einem eispie begnügen, mit der St- nicht Christus selbst Z dal man ihn richte, als
lichen Gewalt sprach: « Wenn ich unrecht geredet habe; be-

Um die päpstliche Gewalt rechtfertigen, be- weise, daß unrecht WAar. » (Jo ö,2 3)? Selbstver-
ruten sich Gregor VIL un! seine nhänger auf die ständlich vergaß iNan nicht, wW4S der hl. Paulus 1im
Evangelientexte, die von der Aufgabe des Petrus Galaterbrief 1n bezug auf Petrus Sagt: «Ich habe
sprechen: «Weide me1ine Lämmer...» (Jo 20 ihm 1Ns gesicht widerstanden » (24n2):29 Damit
« Bestärke deine Tuder.  » (Lk 22,31—32), «Du WAarTr dieses Arsenal VO  = Schriftargumenten für und
bist Petrus...» (Mt 16,1 8) 22 Man wendet damals in die päpstliche Autorität zusammengestellt,
der trömischen Kurie auf das unıversale Seelsorge- das Johannes VO Paris Ende des dreizehnten
aM  — des römischen Papstes uch die Stelle bei Jere- Jahrhunderts als erster kritisch sichten versuch-
mlaAs « Diehe, ich setze dich heute ber die Völ- te, das aber Jahrhunderte der Polemik über-
ker und über die KöÖnigsreiche...» C 0)) 5 inNan be- dauerte und fast bis auf WHSSCTIE Tage ENTLSEZENIE-
rtuft sich indes auf s1e «1n einem Kontext, 1n dem etrzten Ansichten ZUE Begründung diente
VO  m Korrektur un Reform, VO  D abzustellenden Das angeführte eispie. genugt, ein Bild VOIil

1ßständen, VO  - behebender Unordnung die den Auseinandersetzungen dieser eit vermit-
Rede ist S W/1e das spater der hl ernnar tun teln Aus dem nspruch, den das Gesetz 1m en
wird».23 Krst 1in den folgenden Kpochen un:! VOT un auf alle Bereiche erhebt, versuchte mMan ein
em W  P Bonitarza wird inNan diese Schrift- Argument ZUT Erklärung der römischen Zentrali-
stelle als einen klaren Ausdruck der päpstlichen sat1ion machen. Aus TLexten w1e den des hl Pau-
Autorität verwenden. Hingegen macht man schon Ius ber den Leib Christi ZO& 1iNanl jJuridische Folge-
ZUr e1lit Gregors Aaus der Stelle 1m ersten Korin- LTUNSCIL, Man unterlegte der Stelle VO JONS GBı
therbrief «Der geistbegabte ensch beurteilt VIVAE des Jeremi1as (@:1 2) den Sinn, daß die Bischöfe
Z Wr alles, selbst aber wird VO  5 keinem beur- ihre Jurisdiktion VO Papste erhielten. Man recht-
teilt» 2005 ein Argument zugunsten des tund- fertigte die Exkommunikation UrC) die tellen
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Aaus dem Buch Levitikus, die den Aussatz bannen. heute vielberufenen Strukturen der IC nicht
Man recC.  ertigte Kriege durch Verweise auf das miteinbezöge? Der hl Augustin, der 1m Mittelalter
Ite "Lestament. Man übertrug die Symbolik der auf das Abendland einen groben Einfluß AaUuS-

Mitra, des Throns, des Dzepters, des Fußkusses un: übte, daß man VO  5 einem «politischen Augustinis-
anderer Insignien der Herrscher und Könige sraels sprechen konnte, hat gelehrt, daß WAar jeder
auf den aps und die i1schOoTfe. Kurz, ia machte KEinzelne in sich selber den amPp: führen musse,
aus Schriftthemen, deren Sinn ein Sanz anderer mit dem sich das Buch « De O: christiano » be-

taßht, un Selbstreftorm und Selbstkorrektur be-WAal, Regilerungsaxiome.3° 1LÄßt sich somıit be-
haupten, die Parteigänger der päpstlichen ITheokra- müht se1in mMUSSeE; daß ber el sich mit den
tie hätten die für sich allein 1n eschlag FC- andern 7zusammenschließen musse, die esell-
nommen ? Neıin, denn ihre Gegner wandten die SC. die Welt verbessern können. Die christ-
gleiche Methode un deuteten die gleichen 1C 1e macht ihm ZUr cht, ach dem

Wohl aller, ach der ILa SOClalis, ach einer gemel1n-Schriftstellen un: uch andere 1im entgESCNSYE-
etfzten Sinn. Niemand hatte also ein Monopol auf Reform der Personen streben.31 Innere
dieses orgehen. Man hat einfach versucht, die Reform un! außere Reform chließen einander
Ideen der Zeit, in der IMNa  an €  e un des ilieus, keineswegs AauUS, sondern 1m Gegenteil erheischt die
dem i1Nan angehörte, oder die Anlıegen, die INa die 7weite un verlangt ach ihr als ach ihrer
vertrat, 1in der wiederzufinden. Statt die Vorbedingung un ihrem Beginn un «Prinzip»,
objektiv efragen, hat iNail sS1e Je ach den gerade und umgekehrt eistet die außere Reform der inne-
vorliegende: edürfnissen gedeutet, verwendet, en einen Dienst.
zurechtgebogen. Man hat ine Auswahl daraus FC- Diese traditionelle Auffassung wurde VO  5 der
trofien un! sodann die ausgewählten tellen auf die Gregorlanischen Retform S w1e diese 1n den Mög-

lichkeiten der Epoche lag, gewahrt und in dieZiele hingeordnet, die 11a 1m Auge hatte, un auf
die A Ww1e man die Reform verstand, un die Wiıirklichkeit übergeführt. Gregor VIL hat das
acht, die sS1e verwirklichen hatte. Man hat des- paulinische Vokabular sowohl für die persönliche

Reform W1€e für die institutionelle Reform CL WEIN-halb ohl sehr viele Texte beigezogen, el aber
die Tragweite jedes Zatats beschränkt und den Um- det ber > w1e i1N1all schon ange VOL ihrer elit
fang der SaNzCh biblischen Botschaft geschmälert. hatte, un die andern die Re-

form der C VO:  D damals Bemühten sich be-Das sind die nicht leugnenden Ergebnisse,
denen die eschichtsforschung gelangt ist. Zeigen wußt, daß die RC als juridischer Organismus

die Pflicht hat, den des enun!: des NeuenWIr Z Schluß och auf, welche TODleme dieser
Befund stellt. Lestaments entfalten, ordnen, 1ns konkrete

en überzuführen und auf die zeitbedingten be-
Schlufß sonderen edürfnisse anzuwenden. DIie Konzils-

Die Probleme lassen sich auf 7wel Hauptfragen — dekrete un kirchenrechtlichen Bestimmungen
schon VO  ) jeher VO  n der Schrift inspiriert,rückführen: ine historische un ıne theologische.

DiIie historische rage Wıe ist die Gregorla- die iNanll des Öftern itlerte. Der Geist des estens
nische Reform beurteilen ” Stellt s1e einen TUC! zeigte wenig Interesse für abstrakte Gedankenge-
mit der früheren, traditionellen Auffassung des Aude, sondern ZOS ihn mehr praktischen LÖ-
Christentums ber die Reform dar? Wi1e WI1r sahen, SUNSCIL hin; s1e nden, formulieren un!
gehen das Wort Reform un der Reformgedanke durchzusetzen, suchte ia CII nach einem e1it-
auf die Te des Aulus ber die KErneuerung SAatz aus dem en TLestament während 11a 1NSs-
des Menschen durch den Geist (sottes zurück. Die besondere über die rage der Beziehungen der reli-
Mahnung des Römerbriefes Reformamint IN nOovitate g1ösen Gemeinschaft den weltlichen Mächten die
SCHSYUS vestrz wurde 1n der abendländischen Liturgie etzten Lösungen dem Neuen TLestament entnahm.
bis auf den heutigen Tag 1in der Messe VO ersten In einer Kirchenrechtssammlung des s1tebten Jahr-
Sonntag ach Epiphanie unabläsS12 verkündet, un hunderts wI1e der C  ollect10 Hibernensis» <1bt
in der Oktav dieses Festes gebraucht die Oration nicht weniger als fünfhundert Bibeltexte, deren Je-

dem einfachhıin der 1te. << Lex» vorangeht. So hatder Messe un des Breviers das gleiche okabular
1im selben Sinn: INLUS reformarı eht da- iNnan in der Gregorianischen Reform WwI1e vorher
bei 1Ur ine innere Reform, die das Außere, das der Verbindung 7wischen der un dem Kir-
heißt die Lebensformen,  L Institutionen un die chenrecht festgehalten. Krst 1n der folgenden
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Epoche machten sich diese beiden Disziplinen u1ls leicht gemacht, einen Iraktat mit einem andern
selbständig: Gratian auf der einen Seite un Petrus vergleichen, ber ihren Wert urteilen.
Lombardus auf der andern sammeln die Gewähr- och die melisten Leser VO  5 einst hatten 1Ur einen
stellen, die dann während langer eit als grundle- oder eini1ge dieser "Lexte VOL ugen und kannten
gende Texte dienen. die der Gegner nicht, daß die Behauptungen, die

Gregor VIL und se1ine nhänger haben die Re- durch Bibelstellen belegt J verständlicher-
form ohl als ine wesentlich geistige verstanden, welse auf die Geister einen großen Einfiluß machen
un! die Tatsache, daß viele VO  5 ihnen Mönche — mußten.
fen un alle dem Einfluß des 1. Augustinus ber diese TatsacheenWITr ein SENAUCS Zeug-
standen, trug dazu be1 Für S1e w1€e für ihren eister n1ıs: 7Zu Beginn seines Iraktates «Summa gloria»
o1bt keine Reform derCohne 1ne Reform stellt Honori1us VO  - Autun die rage, welche der
des christlichen Menschen, un in diesen beiden beiden Gewalten über der anderen stehe, un Er-
Bereichen besteht die Reform nicht 1n Neuerungen, klärt, S1e ohne weıliteres imstande, mit wenigen
sondern 1in KErneuerung; iNan 111 nıcht Orerst ZC1- Worten darauf antworten. ber Lügt gleich
stören, dann 116  e aufzubauen, sondern man hinzu: C och den Unwissenden oder den durch die
geht darauf AaUS, das Bestehende reparieren, Weltweisheit Geblendeten erscheint nıchts —

restaurleren, wlieder 1n Oorm bringen DiIie Re- nehmbar, WAasSs nıcht durch zahlreiche Schriftstellen
form ine Iradition VOIA4US, und diese <1ibt bestätigt wird. Darum mussen WI1r bis auf den An-
nicht ohne fang der Welt zurückgehen. » Darnach beginnt das

Hıiıer erhebt sich das 7weite Problem, mit dem erste Kapitel, das den 1te. rag «Adam Bild
WIr uns befassen en Was ist VO  - der Ver- OChrist1». Dann 1st VO  - Abel, Kaıin, Nimrod dem
wendung der 1ın der Gregorlanischen Reform «Anführer der Iyrannen» die Rede, und Eerst ach

halten ” Erstens ist festzustellen, daß die vierzehn apiteln gelangt iINnan Christus. Dieser
dabe1i Verwendung fand ast möchte iMNan SCI, Text beweist, welche Bedeutung inNnan der be1-
mMan habeelVO der übermäßig eDbrauc maß, un VOL allem, welchen INndruc. S1e auf die
gemacht em gab darın keine antıbiblische weniger Gebildeten machte; zeigt auch, daß die
Strömung, da ja die chrift en Argumente und heologen, die, diesem unsch der Christen
Gegenargumente 1efern konnte. Man kann [93207B entsprechen, nach ihr orifien, ohl wußten, daß al-
‚SCHIH, daß die besten Geister VO ihr einen mä l51- le Argumente, die s1e Aaus der gewinnen
SCNH un wohlbedachten Gebrauch machten. VWıe suchten, keine schlüssigen ewelse M, sondern
WI1r sahen, Gregor Vn 1m 1nblıc auf die daß gyewisse tellen ediglich dazu dienten, edan-
Kirchenreform lieber das Evangelium als das Ite ken veranschaulichen un einzuhämmern, die
Testament a und Congar hat vermerkt, daß der 111411l anderswie und kürzer beweisen konnte. Wiıe
selm, «der die egorie nicht gepflegt iNan jier uch sieht, wurden die biblischen Fakten
en scheint», auf die Beziehung 7w1ischen den 1n chronologischer Reihenfolge verwendet. Diesen
beiden Gewalten die gyroßen symbolischen Sche- Autoren fehlte weniger Sinn für die Geschichte,
mata w1e Melchisedech, Sonne und Mond, die be1- das e1i ein ezug auf die Vergangenheit des Vol-
den chwerter niıcht anwendet. kes Gottes, sondern ging ihnen vielmehr der

Es waAare übrigens unterscheiden 7zw1ischen der S1inn für die Evolution ab die verschledenen Pha-
eigentlichen Fxegese des Mittelalters, die VO  m den SCn dieser Vergangenheit wurden als gleichzeitig
heologen gepflegt wurde, WEeEeNnN s1e über die Ge- betrachtet, w1e WE sS1e einer Gegenwart FC-
gebenheiten des auDens NAC  MC S1e VOTL hörten, die siıch immer gleichgeblieben ist und 1n
em wurde VO deeaufgehellt un der der Kirche welterbesteht.
erwendung der Heiligen chrift 1n der Polem1ik Diese I1 Art der Bibelverwendung ist durch
Auf diesem zweılten Gebiet das Schriftargu- 1ne ”7u buchstäbliche Auslegung des en Me-
iMEeNT be1 fast en Autoren überreiche Verwen- charakterisiert, dessen Texte 1L1A41l auf Ze1it-
dung Man mußte ihr also ine wirkliche Bedeu- edingte S1ituationen der Kirche anwandte, und
tung zuerkennen. Wenn WI1Tr die paar hundert Wer- durch das Fehlen einer buchstäblichen Deutung
ke lesen, die 1in den dre1 Bänden der C Libelli de lite »} gewisser wichtiger tellen des Neuen "Lestamentes.
bequem erreichbar sind, gewöhnen WI1r uns ewl1 wußte 1114  S ausgezeichnete Grundsätze -
rasch daran,; daß die gleichen Lexte zu gunsten VCI- zuführen, w1e den VO hl. Johannes inspirierten,
schledener Thesen verwendet werden, un ist der 1in einer anzcCch auf ertulli1an zurückgehenden
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Tradition formuliert wurde und dann in die Kr- Im Mittelalter WAafTtr man zuweilen versucht, Ge-
danken und Institutionen in der enärungen Gregors VIIL., Urbans 1L un Ivos VO  .

Chartres eing1ing, bevor 1in die Kirchenrechts- un durch S1e rechtfertigen, VO:  \ denen 1in ihr n1ie
sammlungen Kingang fand «Der Herr Sagtl: Ich die Rede WAaLli, un VO ihr die Lösung VO  w Fragen
bin das enun: die ahnrhneı Er Sagt nicht Ich erwafrten, die S1e nlıe gestellt hatte In dieser Dan-
bin die Gewohnheit » Dieser richtige Gedanke un ZCH biblischen Argumentation jeg somit el eit-

bedingtes. Was davon gültig bleibt, ist die ber-andere, ebenso gültige Grundsätze, wurden aber
alschen Ort angewendet, da iMa  - den SCNAUCH ZCUSUNG, daß der Reform bedarf, daß dieses

Sinn anderer Texte nicht erfassen vermochte, ag ONNAMENTO vollziehen ist, dessen edanken die
die mangelnde Bildung die Schuld irug und 'TLexte des Zweiten Vatikanischen Konzils mit dem

der Umstand, daß iNanl unte dem Einfuß leiden- USdTruC. Accomodata TENOVALIO wledergeben HFerner
schaftlicher on: stand, die konträre Inter- die Überzeugung, daß die Retform der Strukturen

weckten. Diese Auseinandersetzungen en VO  5 einer Reform der Personen abhängt, die sich in
sicherlich dazu beigetragen, die Perspektiven un dem Geist, der VO  w Christus der Kıirche gesandt
die Objektivität einzuengen un in Sehweisen un! wird, fortwährend mussen. DIiIe unvorein-
Interpretationsaxen versetzen, VO:  ) denen AUSs SCHNOMMICNGC, objektive Erforschung der
mMan den Sinn gewisser Schrifttexte nicht ichtig kannn 1el dazu beitragen. Wie die ahrung, die
deuten vermochte. man 1im Mittelalter, insbesondere Z eit der Gre-

Dieser Befund äßt uns ichtig M  9 wel- gorlanischen Reform gemacht hat, bewelst, Mu.
hen Fortschritt die Bibelwissenschaften heute ZE- 1iNail die Deutung und Verwendung des Wortes
macht haben un:! w1e votrsichtig 1Nanl heute die (Gottes VO  a} em freihalten, Was dessen I’ragweite

einzuschränken O] we1l bloß VO  w) einer be-chrift verwendet, 1im Gegensatz damals. Die
Ehrfurcht VOLT der un die Je Zui ihr, w1e sonderen Kultur und VO  a zeitbedingten Umstän-
S1e der Gregorlanischen Epoche eigen I, den bedingt 1St. Dann wird mMan in der die
sind yleich ge  eben, aber heute verfügt mmMa  } über bleibenden und allgemeingültigen Elemente nden,
die philologischen un historischen Kenntnisse, die en Christen er Zeiten gemeinsam sind und

allen Menschen aller Zonen die Wege Gottes C1i-mit deren INa  - die inspirierten TLexte SENAUCI
öftnen können.und sicherer erfassen CIMAaS.

Vgl. das vierbändige Werk VO!]  z de ‚ubac, Exegesevale, Gregorii NAIN registrum D 281, Ausg, E.Caspart, on. Germ,
Paris 1959 Hist., Epistolae selectae, Berlin 195 ) >

e Bottrop in Westf£., 1934. Ebd., N 253
Harvard University Press, Vgl. die VO] mM1r in:! Simon1aca haeresis, Stul  O Gregorlani K
Das Wort UETALODQOUOÜE des griechischen Urtextes wird in der Roma 1947, 20 zitierten 'Lexte.

Vulgata unı in (alter europäischer Text) mit reformamıini wieder- 11l Vgl. Hackelsperger, a.0., 100-—-108,

gegeben, und in der Version, die der hl.Cyprian zitiert (K) mit YaNs- Apk 21 und 16
I3 usg. A.Swoboda, 1pzig 1900.,Jormemini,

Das Wort christiantitas wurde damals manchmal 1m gleichen Zu diesen Kapitälen vgl. J. Hourlier, La spiritualite OlSsSacC
Sinne gebraucht WwIie populus CHrISILANUS und christiand eDS. Zu der d’apres la sculpture, OlSSaC et L’Occiden! X Ie siecle, Toulouse

19064, 71—80.Von Ladner, a.a.Ö0., 424, angegebenen Literatur ommt och das
erk VO!]  . Y.Congar, /Eglise chez Anselme, Spicilegium Bec- 15 Der hl. Bernhard gebraucht den Ausdruck reformatto 1n einem

U Paris 19)5, 203, AÄAnm.111IlI. paulinischen ontext 1n De diversis, Serm. 11 (Patr. Lat. 183, 45
A Z war wird das Wort yreformare csechr oft auf den Frieden angC- und 1in Sup Cant., 74 6, Ausg. Bernardı 11, Roma 195 243,

wandt reformare ACEM und zuweilen auf eine Ordensregel der Reformare kommt 1im paulinischen Sinn (wie sich AUS dem Kon-
auf ein Kloster der gar auf eine Einze!  irche; e1 hat 1m allge- TexXTt rg1bt) oft VOL, z. D Sup. Cant. 14,5, Ausg, ern op. JL, Roma
Mmeinen den nicht biblischen Sinn VO!]  5 «zurückgeben», «rest1i- 195 7, 79 13
tuleren » der durch a  ung einer Entschädigung ein Unrecht WwI1e- Vgl die VÖO]  - den Cahiers de civilisation medievale VIL (1964)
dergutmachen. ber CS geht dabei nicht wenigstens habe ich keinen der Bibliographie den Nummern 749;, 1010, I1154, 1758 VOI-

Text diesem Sinne gefunden die reformatio Ecclesiae, VO] der zeichnete Literatur.
E. Delaruelle, La vie des clercs et spiritualite DO-im fünfzehnten Jahrhundert anläßlıch der Onzilskrise und in

der Folge angelegentlich sprechen wird. ingegen ist weiterhin pulaire DA siecle, La ita COIMMUNC.. 1, 172,
VON der «innern Reform die Rede», VOIL der iederherstellung I8 Ebd., 173
des Urbildes -Ottes » 1im Menschen. On allein dieser :ertminolo- 19 Hackelsperger, a.a.0., 20—13' Register der Bibelstellen.
gische Sachverhalt zeigt Al dalß die innere Reform nicht A4US dem Au- Gregori Vl Registrum, in Mon. Germ. Hıist., Epist. selectae
DC verloren WAar Ss1e wurde weiterverfolgt treuem Festhalten der 00 Berlin )> 644065 Verzeichnis der wörtlicher 1mang
Sprechweise und Lehre des hl. Paulus. itierten Bibelstellen.

Vgl. adner, a.a.O0., 254;, 402 21 Saint rEgolre VIUIL, Parıs 1934, 222—2[2,
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Vgl. Miccolj, otrdinazioni simonijache nel pensiero (Gre- JEAN

goflo Nal Studi medievali IV, (1 96 3), 16. iccoli weist daraufhin,
wıie häufig diese Texte VO!]  5 Gregor angeführt werden. Geboren 31. Januar 19011 in Avesnes, Frankreich,

23 Y.Congar, Kcce constitul gentes Jer 1,10), in Theo- Benediktiner, ZU Priester geweiht 1936. Er studierte
oglie Geschichte und Gegenwart (Festschrift M. Schmaus), hrsg. Sant’ Anselmo, Rom, und in Parıs nNstitut Catho-
VO!]  5 .uer O)ünchen 195 /> 679

Y.Congar übersandte mM1r dieser rage eine och ‚VOI- lique, College de France und der Ecole de har-
SÖffentlichte Untersuchung, was 1er teundlichst verdankt sel. tires, Er promovierte 1943 mi1it der These Jean de Parıs

A.Koeniger, Prima sedes nemine judicatur, Beiträge et Pecclesiologie du siecle. Er ist Protessor in Sant’
.‚eschichte des chris  chen Altertums und der byzantinischen Lite- Anselmo, Ehrendoktor der Universitäten ailand un
'atfu: (Festgabe rlanı Bonn 1022, 280-—81.,

26 ävaxolvo hatte 1n der griechischen Literatur und der eptua- Löwen. Veröffentlichungen sind s S. Bernardı
ginta für gewöhnlich einen juridischen S1InNn. Es bezeichnete die SC- D'  > (1957-63), Aux SOUTCCS de la spiritualite
richtliche Untersuchung, die mit dem :e1. endete. Vgl den ZC- occidentale (1964), arbeitet mMI1t den Zeitschriften
zeichneten ufsai VO]  5 Buchsel in: Kıttel, Theologisches W örter- Irenikon, Revue Benedictine, Etudes und Christus.
buch ZU) Neuen Testament I Stuttgart 1938, 9459406

Dies erg1bt sich AD dem Zusammenhang, insbesondere AaUuS dem
folgenden Vers, 16.

28 Vgl. Richesses eficiences des anclens psautiers latins, Roma,
Abbaye Saint- JEeröme, 1959

Vgl. Hackelsperger, a.a.0., Die Autorität, die die tegO-
rianiıschen Texte dem hl. Paulus egen, wurde untersucht VÖO]

ngar, S, Paul et L’autorite de ’Eglise Romaine d’apres la tradition,
Studiorum paulinorum CONSICSSUS internationalis catholicus

1961, Roma 19063, 504-—5006.
Vgl. Aa’Zzu die VO]  53 W. Ullmann, 'Ihe and Principles of

Government in the Ages, La Bıbbia nell’alto medioevo,
Spoleto 1963, 206—2206, angeführten "Lexte.

31 Vgl ‚adner, The Idea of Reform, 402-—424-.
Aus dem Franz:  ischen übersetzt VO!]  ® August Berz
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